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Nr. 266. Freitag, 20. November 1874. —  Morgen: Maria Opf. 7. Jahrgang.

Die krainische Handels- und Gewerbe- 
kammer.

D ir krainische Handelskammer wurde vor kur­
zem vom Handelsministnium aufgelöst und Neu­
wahlen innerhalb der gesetzlichen Frist angeordnet. 
Der nächste Grund der Auflösung ist wohl darin 
zu suchen, daß die Zusammensetzung der Handels­
kammer schon seit längerer Zeit den gesetzlichen Be­
stimmungen nicht mehr entsprochen hat. Rach Pa. 
ragraph 6 deS Gesetzes vom 29. Juni 1868 Hat 
nach Ablauf ton je drei Jahren mit letztem De­
zember die Hälfte der Mitglieder nach der Reihen­
folge des Dienstalters auSzutreten und es muß nach 
§ 13 der Wahlordnung der krainischen Handels­
kammer das Wahlgeschäft jedeSmal wenigstens Ende 
November vollendet fein. Nun hat aber feit dem 
Jahre 1809 keine Ergänzungswahl mehr stattge­
funden, da die in das Jahr 1872 fallende unter­
blieben ist. Es hat somit die Hälfte der Kammer- 
mitglieder seit mehr als zwei Jahren ihr Mandat 
ewgebüßt, überdieß ist die Zahl der gesetzlich fun­
gierenden Mitglieder durch Tod und MandatSnieder- 
legung derart zusammengeschmolzen, daß zur Zeit 
der Auflösung nur mehr 8 Mitglieder ein legales 
Mandat besaßen, die Kammer daher gar nicht mehr 
beschlußfähig war.

Daß unter solchen Umständen die Auflösung 
als eine gesetzlich vollkommen begründete erscheint, 
wird schwerlich jemand zu leugnen vermögen; wir 
gedenken aber in folgendem auch zu zeigen, daß gar 
wichtige innere Gründe für die nothwendige Neu­
bildung diese« Institutes sprechen. W ir glauben,

dies wird am besten und unparteilichsten dadurch 
geschehen, wenn wir die Aufgaben, zu deren Lösung 
die Köperschasten der Handels- und Gewerbekam­
mern berufen wurden, etwas näher betrachten und 
dann die Art und Weise erörtern, wie unsere hei­
mische Kammer dieser Aufgabe gerecht zu werden 
suchte oder eigentlich nicht suchte.

Man pflegt im gewöhnlichen Leben dem Be­
griffe des Handels nicht diejenige Ausdehnung zu 
geben, welche ihm in der That zukommt. Man 
denkt dabei nur an den gewerbsmäßigen Betrieb von 
KaufhandelSgefchäften. Allein thatsächlich überwiegt 
der außergewerbsmäßige freiwillige und um deS Ge­
winnes willen vollzogene Austausch von Rechten den 
gewerbsmäßigen intensiv und extensiv bei weitem. 
Die Kaufleute haben nirgends da« Monopol der 
Vertheilung von Gütern und Leistungen; sie sind 
nur die wirksamsten und vermöge der Arbeitsteilung, 
welche einen besondern Handelsstand geschaffen hat, 
in vielen Fällen geschicktesten Vermittler jener Ver- 
theilung. ES gibt kaum irgend ein selbständige« 
Mitglied der WirthschastSgemeinde, welches nicht 
fast täglich irgend eine unter den Begriff de« 
Handels fallende Thätigkeit auSübte; aber es gibt 
freilich heutzutage wenig außergewerbsmäßige Han­
delsgeschäfte, welche nicht den gewerbsmäßigen Be­
trieb de« Handels zur Voraussetzung und Grund­
lage hätten.

Wenn nun aber das Wesen des Handels in 
den gegenseitigen, freiwillig und um des Gewinnes 
willen erfolgenden Austausch gereifter Rechte, der 
Zweck dcS Handel« in der dem wirtschaftlichen Be­
dürfnisse entsprechenden Vertheilung der Güter und

wirtschaftlichen Leistungen besteht, so hat derselbe 
doch neben dieser rein materiellen auch eine höhere 
Aufgabe zu erfüllen, nemlich die Aufgabe, die Ideale 
der Gerechtigkeit, Billigkeit und Gleichheit im w ir t ­
schaftlichen Leben zu verwirklichen. Was die Güter 
anbelangt, so vermittelt der Handel den Uebergang 
derselben von den Erzeugern an die Verbraucher. 
Anlangend die Leistungen, so ermöglicht er deren 
fortgesetztes Angebot durch die Gewähr entsprechen­
der Gegenleistungen. Die Preise der Erzeugnisse 
und Leistungen bilden die Form, in welcher die Un­
ternehmer der Gewerbe ihren Antheil am Volksein­
kommen beziehen. Der Handel erhält so den Orga­
nismus der gesummten wirtschaftlichen Thätigkeit 
lebendig, indem er den Gewerbsunlernehmern den 
Unternehmungsgewinn (Arbeits-, Kapital- und Grund­
rente) sichert und gewährt. Ohne Handel ist kern 
Preis, ohne Preis kein Reinertrag möglich.

Handel und Gewerbe sind nicht denkbar ohne 
Arbeit und Kapital. Arbeit und Kapital erscheinen 
daher als GewerbSmittel des Handels. Wie die 
Geschäfte deS Kaufmanns, fo werden ferner Gewerbe 
und Handel durch diejenigen Einrichtungen und An« 
statten gefördert, welche man gewöhnlich als H ilfs­
mittel beider bezeichnet. Dahin gehören außer der 
Mitwirkung der natürlichen Verhältnisse und der 
Ausnutzung der Naturkräfte die Eisenbahnen und 
Landstraßen und ihre VerkehrSgeräthe, die Telegra­
phen, die Banken und Börsen, die Speicher und 
Magazine, die Häfen, Kanäle und sonstigen Wasser­
bauten u. s. w., welche vom Gesichtspunkte des Han­
delsgewerbes aus als wichtige Förderungsmittel des 
Handels und Verkehrs angesehen werden müssen.

Feuilleton.
Ein Küchenroman.

Humoreske von Arnold Lchrödrr.
(Schluß.)

Eine« Abend« hatte c« sich bewahrheitet, denn 
atii Herr Barkhausen wider Erwarten eine Stunde 
früher nach Hause kam al« sonst, konnte er durch­
aus keinen Einlaß in seine Wohnung bekommen. 
Fünf Minuten mußte er warten und als Katharina 
schließlich öffnete, sah das Innere der Küche, durch 
welche man gehen mußte, um ins Wohnzimmer zu 
gelangen, recht zerstört aus. ES machte den Ein­
druck, als ob in größter Eile eine Mahlzeit auf« 
gehoben fei und die Theilnehmer des Schmauses sich 
verkrochen hätten — und auf dem Küchentische lag 
ein vergessener qualmender Cigarrenstummel. Sonst 
war da« Local öde und leer.

Herr Barkhausen sah sich die Küche still an, 
dann Katharina und dann den Eigarrenstummel.

„Sie haben wohl Zahnschmerzen, Mamsell?“
„ Io ,  Herr Barkhausrn."

„Rauchen Sie nicht zu stark", meinte Bark- 
Hausen und setzte sehr laut und deutlich hinzu: 
„man kann alles übertreiben. Gute Nacht!"

„Gute Nacht, Herr Barkhausen!"
Nachdem alles im Hause ruhig geworden war, 

hörte man ganz leise Barkhausens Entröethür öffnen, 
dann einen leisen Kuß und ein verliebtet Mime 
schlich zwei Treppen höher m sein Giebelquartier.

Tags darauf schickte Herr Barkhausen feine 
Haushälterin einen Weg auS'und zwar einen sehr 
weiten Weg. Dann zog er sich an, ging auf die 
Straße und holte sich einen Dienstmann, welcher 
ihm 16 Eimer Wasser in seine Wohnung tragen 
mußte. Anscheinend wünschte Herr Barkhausen ein 
Bad zu nehmen, denn das Wasser wurde oben in 
das Bassin eines in der Küche stehenden großen 
Badeschrankes gegossen. Gebadet wurde aber vor­
läufig noch nicht. ui

Abends ging der Herr deS Hauses nach ge­
wohnter Weise in seinen Club. Barlhausen schien 
sehr vergnügt zu sein, er trank mehr al« sonst und 
animierte schließlich feine drei Freunde Prell, Zange 
und Ha-pelmath, ihm in feiner Wohnung Gesell­
schaft zu leisten, er wolle ihnen dort erst ganz etwa­

neues zeigen und dann könne man ja bei ihm auch 
herrlich weiter zechen.

Gesagt — gethan. Statt, wie gewöhnlich um 
12 Uhr, kam Barkhausen jetzt bereit» um 10'/, Uhr 
mit feinen Begleitern in seinem Hause an. Absichtlich 
sprach er sehr laut auf der Treppe, hustete, daß e* 
im ganzen Haufe zu hören war und vor der Thür 
kratzte er wohl an drei Minuten sich die Füße ab. 
Wenn Katharina taub gewesen märe, diese deutlichen 
Zeichen des Kommens hätte sie vernommen. Dann 
klingelte er, Katharina öffnete — die Küche war 
leer, aber der Cigarrenstummel lag wieder auf dem 
Küchentische und qualmte gen Himmel.

Die vier Männer traten ein. Barkhausen
lachte mit dem ganzen Gesichte.

„Nun, Mamsell, noch immer Zahnschmerzen?"
„Ach ja, Herr Barkhausen, tüchtig! ES saus't 

mir ordentlich in den Ohren."
„So", sagte der Herr des Hauses, es saus't?

Sausen ist ganz mein Fall!"
Damit ging Barkhausen zum Badeschrank und 

zog, nachdem er denselben verschlossen, den Schlüssel 
ab. Katharina verfolge seine Bewegungen mit Bneft» 
licher Miene. — Jetzt zog Barkhausen an einer am



Das Geld ist bald Ware, bald PreisausgleichungS- 
mittel, die Arbeit aber bildet das geistige Element 
der Handels. Dieselbe bringt um so höhere Früchte, 
je mehr geistige Bildung in einem Volke vorhan­
den ist.

Nach diesen allgemeinen Gesichtspunkten wird 
cs erklärlich sei», daß kein Staat und keine Regie­
rung ohne schwere Schädigung der allgemeinen 
Interessen der Handels- und Gewerbeverhältmsse 
die volle Beach!ung versagen darf. Je mehr I n ­
dustrie, Verkehr und Handel sich entwickeln und je 
zusammengesetzter ihre gegenseitigen Beziehungen 
dadurch werden, daß der Verkehr immer größere 
Ausdehnung gewinnt und die entferntesten Länder 
wie die am meisten nach Charakter und Lebensweise 
unterschiedenen Völker in Verbindung bringt, desto 
mehr muß eine Regierung das Bedürfnis fühlen, 
sich bei der Enscheidung wichtiger, Handel und Ge­
werbe berührender Fragen sachverständigen Rath aus 
den Kreisen der unmittelbar Betheiligten zu ver­
schaffen. Dies kann zwar durch Befragung einzel­
ner, welche die Regierung sich auswählt, geschehen, 
aber solche Gutachten einzelner Handel- und Gewerbe­
treibenden bieten doch keine Gewähr dafür, daß sie 
nicht nur auf Sachkenntnis und reiflicher Erwägung, 
sondern auch auf möglichst parteiloser Anschauung 
der Verhältnisse beruhen. Zudem sind gar oft wie 
z. B. in unserer Monarchie die Bodenverhältnisse 
zu mannigfaltige, die Kultur- und Bildungsverhält­
nisse der einzelnen Volksstämme zu verschiedene, die 
Industrie- und Verkehrsbedingungen zu ungleich­
förmige, als daß solche Gutachten einzelner ein voll­
kommenes Bild der jedesmaligen wirthschasllichen 
Lage herzustellen vermöchten. Deshalb sahen sich 
aufgeklärte Regierungen schon frühzeitig veranlaßt, 
sogenannte Ha n d e l s -  und Gewer bekam­
mern zu begründen, d. i. Kammern von Fabri­
kanten, Manusacturisteu und ändern Gewerbetrei­
benden, welche den Zweck haben, den Staatsbehörden 
sachverständige Gutachten über in ihr Fach einschla­
gende Angelegenheiten abzugeben und die besondern 
Interessen und Bedürfnisse des Handels, der I n ­
dustrie und des Verkehrs zu ermitteln, wahrzuneh­
men und zu vertreten.
________________ (Fortsetzung folgt)________________

Politische Runüschcm.
Laibach, 20. November

Inland. Die Arbeiten des Budgetaus-  
schusses de» Abgeordnetenhauses sind ihrem Ab­
schlüsse nahe und liegt die Mehrzahl der Special­
berichte bereits gedruckt vor. In  seiner vorgestrigen 
Sitzung beschäftigte sich der Ausschuß mit dem 
Voranschlage dcS Äckerbau M i n i s t er i um S. Bu­
den diesbezüglichen Verhandlungen ist hervorzuhcben, 
daß der Ausschuß die Uebergabe der Wiener Hoch« 
schule für Bodenkultur in das Reffort des litt»

Schranke befindlichen Schnur — und — der Niagara 
kann nicht schlimmer brausen — ein eingefangener 
Elephant nicht schlimmer brüllen und tosen, wie man 
es jetzt im Innern de» Schrankes hörte. Katharina 
fiel in Ohnmacht. Prell, Zange und Haspelmath 
überstürzten sich mit Fragen. Da sagte Barkhausen: 
„da drinnen sitzt Graf Wetter von Strahl." — 

Als da- Sausen «schließ, öffnete Barkhausen 
und heraus trat — Theodor, naß wie ein Pudel, 
in der einen Hand Schillers Gedichke, in der ändern 
einen ungeheuren Kalbsknochen. Unter kolossalem 
Gelächter wurde er hinauScomplimentiert.

Tag« darauf gab es rvthe Theaterzettel. — 
„Wegen plötzlich eingetretener Heiserkeit des 

Herrn Theodor kann die angekündigte Vorstellung 
„Käthchen von Heilbronn" 

nicht stattfinden. D afür:
„Eine stille gemüthliche Wohnung", von Görner. 
„Man soll den Teufel nicht an die Wand malen", 

von Feod. Wehl,
und znm Schluß 

.Badekuren", von G. zu Putllitz."

terrichtsministeriums best,loß und daß der Ackerbau- 
minister in Beantwortung der an ihn gestellten An­
fragen die Einbringung einer Gesetzvorlage zum 
Schutze der Weinkultur gegen die Verheerungen der 
Phylloxera vastatrix (Reblaus) ankündigte.

Während die Wiener Offiziösen Stein und 
Bein schwören, daß sich auch nicht der Schatten 
einer Ministerkrisis in EiSleithanien habe blicken 
lassen, schreibt man dem „Pzfter Lloyd", natürlich 
ebenfalls inspiriert, von Wien: „Die allerneueste M  i- 
ni s terkr i s iS scheint wenigstens den einen Erfolg 
zu haben, daß die Regierung sich nun endlich doch 
aufrafft, um den Abschluß der ökonomischen Krise 
zu beschleunigen; wenigstens ist gestern das Lchlag- 
wort ausgegeben worden, daß die Regierung die 
vom Reichsrathe votierten Eisenbahnen noch einmal 
vor's Haus bringen und die Zinsengarantie derselben 
von 20 auf 9l) Jahre erhöhen w ill." Das klingt 
doch schon einigermaßen anders, als die stramme 
Ableugnung in den Wiener Organen des Ministe­
riums.

Der Statthalter von D a l m a t i e n  Baron 
Rodich soll nun also wirklich seinen Abschied er­
halten oder — gegeben haben. Jedenfalls scheint es, 
hat die föderalistische Partei schon hinreichenden 
Trost für seinen Verlust gefunden. Das „Vaterland" 
erzählt über den als Nachfolger des FZM . Frei­
herrn von Rodich mehrfach genannten G M . von 
Jovanovi ch,  daß derselbe eine geraume Zeit 
seiner Dienstjahre als Stabsoffizier beim k. und k. 
Generalkonsulate in Serajevo zugebracht hat. Er 
war später als Oberst-Brigadier im Feldzuge gegen 
die ErivoScianer mit bestem Erfolge in Verwendung. 
GM. v. Jovanovich steht in den intimsten persön­
lichen Beziehungen zu FZM. Freih. v. Rodich und 
ist überdies der Schwager des Letzteren. Der Wechsel 
auf dem Statthalterposteu in Zara würde daher 
nur einen Personenwechsel bedeuten. Das lohnt sich 
freilich der Mühe, dem Staate auch nur die Um­
zug«* und Versetzungskosten für den neuen Inhaber 
der Statthalterei aufzubitrden, wenn das feudale 
Organ mit feinen Behauptungen Recht hülle.

Der ungarische Communications - Minister 
Graf Zichy ist in Wien eingetroffen und wird an 
einigen Conferenzen mit den österreichischen Ministern 
theilnehmen, in denen Eisenbahnfragen zur Be- 
rathung gelangen werden, welche beide Reichshälften 
interessieren.

Ausland. Die General - Discussion des 
deutschen Reichstages über das Bankgesetz 
hat einstweilen ihren Abschluß erreicht. Alle Frak­
tionen des Hauses schickten zuletzt ihre Redner in'S 
Feuer und auch Fürst Bismarck ließ sich vernehmen, 
um einen Vorwurf des fortschrittlichen Abgeordneten 
Richter von sich abzuwehren. Die Vorlage wird nun 
in die Commission zuritckwandern, um mit einem 
die Errichtung einer Reichsbank betreffenden Para­
graph bereichert zu werden. Wie sich die Regierung 
zu dieser Modisicalion stellen wird, ist noch ungewiß.

M ac M  a h o n hat sich der Mühe unterzogen, 
einem Ministerrathe zu präsidieren, in dem angeb­
lich seine Botschaf t  an die National-Versammlung 
berathen wurde, und jagt nun wieder unbekümmert 
zu Laforvt, indem er es den Ändern überläßt, sich 
die Köpfe über das unbehagliche Etnns, da» die 
nächste Zukunft bringen wird, zu zerbrechen. Die 
publicistische Discussion wird mit jedem Tage leb­
hafter, ohne jedoch etwas neues, Positive» zu fördern; 
die ganze Weisheit gipfelt in dem Bestreben, Alle» 
hübsch beim Alten zu lassen, die nach Girardin 
nunmehr auch der Bonapartist Latour - Dumoulin 
in einer eigenen Brochure predigt. Nur den Status 
quo erhalten, vor allem dir Auflösung der Kammer 
hiütertreiben und die sociale Ordnung wahren, dann 
reift allmälig da» Empire heran und übernimmt 
seelenruhig die Erbschaft Mae MahonS. Das ist 
die einfache Logik der Bonapartisten, die allerdings 
dir Politiker des NichtSthun» aus ihrer fatalistischen 
Ruhe nicht ausscheuchen wird.

Der Vormarsch der spanischen Truppen 
gegen Vera scheint unterblieben zu sein und die

Regierung sich mit dem Entsätze von Jrun begnügt 
zu haben, ohne die am 10. und 11. d. M . errun­
genen Vortheile weiter zu verfolgen. Auch verlautet 
bereits, daß die C a r l isten, durch die unbegreif­
liche Lauheit der Armee keck gemacht, sich Jrmt 
wieder nähern. Die Einwohner der genannten Stadt 
sollen darüber trostlos sein, daß sie möglicherweise 
einer zweiten Belagerung entgegengehen. Sonst gibt 
es keine spanischen Neuigkeiten, als daß der Prinz 
von Asturien Madame Eugenie an ihrem Namens­
tage besuchte und ihr Glück wünschte. Eugenie hat 
den jungen Mann wohl mütterlich gesegnet.

Wie berichtet wird, ist von russischer Seite eine 
Einladung zur Fortsetzung und zum endgiltigen Ab­
schluß der b rü  ssel er Conferenzen in P e ­
t e r sbu r g  ergangen. Wie der „National-Zeitung" 
dieferhalb aus Brüssel gemeldet wird, gilt es als 
zweifelhaft, ob diesem Wunsche wird entsprochen 
werden können. Freilich wenden die meisten der 
Mächte, deren Antworten bisher eingegangen sind, 
nichts gegen da« Prinzip der Vereinbarung eine» 
endgiltigen Vertrages ein; dieselben verlangen aber, 
daß ihnen die nöthige Muße gelassen werde, um 
ihre gesetzgebenden Kammern und nötigenfalls auch 
specielle Ausschüsse zu Ralhe zu ziehen, respective 
der Tagespresse die Gelegenheit zu geben, die von 
dem brüsseler Congreß ausgearbeiteten Entwürfe 
einer „internationalen Erklärung" zu beleuchten und 
zu erörtern.

Zur Tagesgeschichte.
— Zubov i t»  Überboten. Der Oberlieu- 

tenant R^Y'ovilS des 2. Hußaren-Regirnent« ist am 
17. d. abends um 9 Uhr, in der Reiterkaserne tn 
der Jvsefstadl in Wien eingetroff'n. Reiter and Pferd 
befinden sich wvbl. Herr Raykovit« hat die Strecke von 
Kronstadt bi» Wien (128 deutsche Meilen) auf den 
schlechten Straßen Ungarn», tn dem höchst ungünstigen 
W-tter der letzten Tage in zehn Tagen zurllckzelegt, 
hat somit durchschnittlich 12 8 Meilen per Tag gewacht. 
Herr Zubovit» hat blo» 12 Meilen im Tage zu ver­
zeichnen, und er ritt auf den ausgezeichneten Straßen 
Deutschland» und Frankreich».

— Luxu»steuern in Ungarn.  Der un­
garische Finanzrninister Ghyczy hat seinen die Besteue­
rung von Equipagen, Billard» und mehreren ändern 
LuxuSgegenständen betreffenden Gesetzentwurf bereit« 
den übrigen Ministerien zur Begutachtung mitgetheUt 
und dürfte derselbe nach „Ref." demnächst auch im 
Ministerralhe verhandelt werden.

— Unter dem Titel „Fr ieden».  Gar a  n - 
t ien" bringt die „St. Petersburger Zeitung" der» 
Anfang einer Serie von Artikeln über die Lage Euro­
pa'». ln  hervorragender Stelle begegnen wir folgen­
dem PassuS: „Zunächst muß man sich daran gewöh­
nen, die sogenannte „ D r e i - K a i s e r - P o l i t i k "  al» 
einen bestimmten Factor der europäischen Politik für 
heute und die nächste Zukunft stet» mit in Rechnung 
zu ziehen, wenn e» sich um die Beschicke Europa» 
handelt. Der Epoche einer westmachtlichen Präpon. 
deranz ist die Periode de» ostwächtlichen Schwerge. 
wichte» gefolgt, und alle noch so fein angelegten versuche 
an diesem Zustande etwa« zu ändern, die« verhältni« 
zu untergraben, sind verurtheilt an jener persönlichen 
Freundschaft der drei Monarchen ,u scheitern, von 
welcher Kaiser Wilhelm mit so viel Senugthuung öffent­
lich Act genommen." Im  melieren Verlaufe de» Artikel« 
werden sehr bittere Worte an Frankreich gerichtet. E« 
feien private Aenßerungen sowohl Thier»' al« auch 
Gambetta'» und ebenso de» Herzog« Döcaze» und Mac 
Mahon« nach Petersburg gelangt, welche m unzwei­
deutigster Weise den festen Vorsatz konstatieren, daß 
„Frankreich, solange die gegenwärtige Situation Europa'« 
andauere", sich unter keiner Bedingung in ein kriegeri­
sche« Abenteuer mit Preußen-Deutschland eiulasscn dürfe. 
Frankreich fühle sich also zu schwach, sagt da» ruffische 
Blatt, um sich die Achtung der Nachbarn zu erobern, 
beßhalb „will man sich deren Erbarmen durch eiet 
gut gespielte Demüthigung erschleichen". Diese« solle 
den Freiwerber der künftigen Allianzen spielen. So



Icnjc blieben jedensall» die Friedens-Garantien, ton fmb drei Militärs schuldig befunden worden, den  ̂Sopran uad ZU boa Gampett und saagen Lieder Bett 
denen Kaiser Wilhelm gesprochen, «hne Frage io voller ”  ""  '  1 " “a"  ' ........“ ~
Kraft.

— In  einem ziemlich bärbeißigen Artikel über 
die r u w ä n i s ch e Frage bemerkt der „Morning Abver» 
ristr," daß der pariser Vertrag von 1856 abermals 
thatsächlich als eine Null behandelt worden sei, und 
er beklagt sich darüber, daß tn dem zwischen Rußland, 
Deutschland und O-fierreich getroffenen U-bereinkommen, 
mit den Donanfürstenthümern Handelsconventionen ohne 
vorherige Autorisation seiten« der Türkei einzugehen, 
England wie Frankreich gänzlich ignoriert worden seien. 
„Die drei Mächte" — bemerkt das Blatt am Schluffe 
ferner Betrachtungen — „die sich nun da» Recht an. 
maßen, mit dem pariser Vertrage von 1856 nach 
Belieben za verfahren, sind R«ßianb, der Feind Sag» 
lanbs und unserer Alliierten Frankreich und ver Türkei 
im «rimkriege, Oesterreich, das eine bewaffnete Neu­
tralität beobachtete, und Preußen, das notorisch mit 
Rußland sympathisierte. Die« siab die Mächte welche 
sich augenscheinlich das Recht anzeeignet haben, die 
rrientalische Frage «ach ihrer eigenen Fax,», ohne 
Befragung England« zu lösen. Ihre Eröffnungen zur 
Unterstützung de« rumänischen Ansprüche», Verträge 
unabhängig von der Pforte zu unterhandeln, wurden 
unmittelbar an die letzteren gerichtet, bie ihrerseits sie 
unmittelbar erwiderte, ohne bie anderen Theilaehmer 
eine» Vertrage», ben in seiner vollsten Integrität zu 
beobachten im Jateresse ber Türkei liegt, zu Rath- zu 
ziehen. Diejenigen, welch- glauben, baß England tn 
den letzten I  ihren nicht von oer sto'.zen Stellung, bie 
t i  einst in ben Berathangen Europas einnahm, zurück- 
getreten sei, würben gut baran thun, übet solche Thal« 
jachen wie die obigen, inrbesoadere in Verbindung 
mit bem Verhalten Rußland» in der S  Hw atze Meer- 
Angelegenheit, nachzudenken."

— Eine gelungene Charak te r i s i e rung  
der bierv-rtilzenven bäurischen Nichdarn bringt bie 
,Salzb. Chronik" mit einem „erste» Versuch einer 
Üebersetzuag be» jtilgst ausgesundeaen Fragmentes au» 
fcomti’J „Odyssee-, Buch 25 ', welche, beim ötabtn 
eine» Bierkeller» in Salzburg aasgesunden worben sein 
soll uao mit bem ein salzburger Professor bei einem 
unlängst in Jin»druck abgehatienen Philologen - Ton« 
qressr auftrat. D-r Pissu» lautet:
Siele tarnen vom Lande der krügeschwin,enden Männer, 

Jenem Lande, das liebt die leicht kmwandelnde Hebe.
Jedem bei der Geburt legt sie einen Krug in die Wiege, 
Mächtig groß, aus hartem Gestein mit zinnernem Deckel, 
Um zu trinken daraus alle Stunden bei Diaiit und bei Tage 
Jenen bräunlichen Tranl ans Gerste, dem Nektar vergleichbar, 
Um so leichter zu tragen die Trübsal des mtib’oollen Leben«. 
Aber auch Waffe ist ihnen der «rüg: im Sturme de»

Ingrimm»
Siehst du sie oft zerschmettern damit die Schädel der Feinde 
Diesen göttlichen «rüg. wohin auch immer sie gehen,
Tragen sie stet« mit sich um die Schulter am goldenen

> Riemen."
— Vor fahren be« Papste-. Ja ber Kirche 

Magdalena zu Sinizaglia besiabet sich ba» Begräbnis! 
fcet Familie Mastat, au» welcher ber j 'tzige P'pst 
hervorgegangen. Die Grabsteine zeigen folgenbe Daten: 
Giovanni Maria, Urgroßvater von Pin», würbe 73 
Jahre alt, Orcote, sein Uronkel, 9:i Jahre, Gltolamo, 
fein Vater, 88 Jihre, seine Mutter 88 Jahre, <8iu 
seppe, (ein Bruder 76 Jihre, Gabriel, ein anderer 
Bruder, 89 Jahre und öaetono 90 Jahre. Die 
Summe der Lebensjahre von diesen sieben Familien 
gliedern beträgt 597.

— D ie  Ent wa ldung Amer ika« geht 
mit Riesenschritten vor sich «nb e« dürfte bald an 
der Zeit sein, von oben herab be« leichtfertigen 
Treiben ein Ziel zu setzen. Nicht weniger al« 8.000,000 
Acre« werben jährlich entwalbet, während nur etwa
10.000 neu bepflanzt werden. Chicago allein ton« 
furniert jährlich 10,000 Atre« Walb. In  einem Zeit- 
raume von zehn Jahren wurden 12  000,000 Atre« 
Wälber niedergebrannt. nur um schnell ben Boden 
benützen zu können. In  Wi«tounsin werben jährlich
50.000 Atre« gefällt, um ben Bebarf von NebraSka 
»ab Kansas zu befriedigen.

— E in  sonderbare» Ur the i l .  I 
einem Prozesse — so melbet man au» T a l l a o  (Peru 
unterm 13. Oktober — der 26 Monate gedauert hat.

Präsidenten Balta aus Anreizung der Brüder Gutier- Schubert, Arien und Dielte au» Opern von Meyer« 
rez im Jali 1872 ermordet zu hiben. jDi» UttheU [beer, Doniz-tti, Verdi uad Gabuffi. Auch bars nicht
ist außergewöhnlich, steht aber geaau in Einklang mit unerwähnt gelassen werden, ein von Herrn Kavanet 
dem peruanischen Gesetze. N ijar und Palino müssen mit Hrmor vorgetragene» Couple! „Die Klosterbrüder.
um ihr Leben losen, da Einer von den Beiden den Schließlich muß »och bemerkt werben, baß au» dem 
Tod durch Erschießung leiden muß. 8-pinosa ist zu Erträgnisse des Wohlthätigkeit-toncerte» Herr Pucaik,
fünfzehnjähriger Verhaftung verurtheilt worden.

Local- unö Provlnziai-AageLegesyeUeL.
— (Zu 112 fl. S t r a f e  und Schaden« 

er s atz) wurde heute beim hiesigen k. k. Bezirklgerichte I fantenil wohl aber über die Stiege berichtet bie „Presse."

ohne sich für feine Mühe bezahlt zu machen, beiläufig 
zehn Siebenten mit Winterkleidern versieht.

(Von einem neuen S t u r  ze des 
rasen Hohenwart )  zwar nicht vom Minister»

jener Fuhrwerk»besitz:r verurtheilt, der vor einigen Der Reich»rath»»Abgeordnete Graf Hohenwar t  
Monaten auf der Tri-st-rstraß- in ben Mannschaft-- hwe nemlich Mittwoch abenbs beim Besuche de« 
wagen der freiwilligen Fnerwrhr trotz des abwehrenden I Strampfer - Theater» in Wien ba» Unglück, auf ber 
Zurufe» ber barauf befindlichen hineinfuhr und einige Stiege au-zugleilen und mehrere Stufen hinunterzu- 
F-uerw-hrmänner sowie Perd uad Wagen arg be-1 stürzen. Der Graf, der anscheinend eine schmerzliche 
schäbigte. Der Verurlheilte Hit gegen ba, Unheil die | Verletzung erlitten, mußte auf den Besuch der Bor.
Berufung eingelegt. stillung verzichten und wurde zu seinem Wagen geleitet,

—  ( F ü r  die Landwehr. ) Herr Franz der ihn nach Hanse führte.
Br ischnig,  Tilular-Oberjäger des steirischen Land. ieldpostverkehr zwischen Deutsch-
wehrbataillonS C illi Nr. 20 würbe zum Lieutenant land unb Oesterreich.) Einer Mittheilnng de» 
beim krainischen Landwehrbataillon Rubols-werth Nt. 24 I deutschen General-Postamte» entnehmen wi r ,  daß e» 
ernannt. Herr Johann Schel lnegger,  Lieutenant gelungen ist, nnterm 20. Otlvbtt d. I .  in Wie» 
im k. k. 46. Jnfanlerie-Regimente, übertomplet, würbe eine Uebereinknnft abzuschließen, nach welcher die Za. 
in den Stand der attivcn k. k. Landwehr übersetzt. lassung von Postanweisungen unb Postvor-

— (Erste« B ere inStoncer t  ber p h i l -  schlisse» au« Denlschlanb nach Oesterreich-Ungar» 
,armon«schen Sesel lschast.) Die philharmo- und umgekehrt vom 1. Februar 1875 ab «folgen 
nische Gesellschaft veranstaltet am 22. d. abend» '/,5  Uhr wird. Sowohl Postanweisungen al« auch PostvorschÜsse 
m ständischen Reboutensaale ihr erste» Berein»toutert. können bi« zur Höh: von 50 Thalern ober 75 fl. 
,«  Aufführung kommea: O nerture von Rietz, ö. W. angenommen werden.
Morgenlied", Chor mit Orchester « Begleitung von 

Riss, Violintontert von Beethoven, „Walpurgisnacht*
— (L  andwi r» hschaf tl iche 86 a nd e r» 

(ehrec.) Da» k. k. Ackerbauministerium veröffentlicht
voa Mendelssohn. Die Wahl ber aufzuführenden Stücke I einen Bericht über seine Thätigkeit in der Zeit vom 
muß eine glückliche genannt werden und e« steht dem- l ,  Jänner 1869 bi« 30. Juni 1874 in zwei Th eilen, 
nach den Besuchern ein genußreicher Abend in Aal« wovon ber erste Xheil bei Fäsy & Feiet in Wien be» 
icht. Wir siab heute schon in ber Lage unseren Lesern reit« erschienen ist. Interessant siab bie Bemerkungen, 
uch einige Pcogrammpnakte, welche bei ben weitern welche dasselbe an da» Institut der landwirthschaft- 

(ioucerten der vierjährigen Contertsaison zur Au»- lichen Wanderlehrer knüpft und bie wir deshalb v ill- 
ührunz gelangen, bekannt zu geben, unö zwar: Daoer» I inhaltlich folgen lassen. „Die Institution der Wandet» 

tute von Volkmann, Claviettoatert von Beethoven, letzter, welche bestimmt ist, den Fortschritt auch in die 
Symphonie voa Hay>n, Liederspiel von Remi, eno Kteife jener bäuerlichen Bevölkerung zu tragen, welche 
in  letzten sogenannten geistlichen Eoncerte Oratorium, dem eigentlichen Schulunterrichte bereit! entwachsen 
B-i ber letzten Direttioaßfitzunz wurde bie Frage v:n- Isiad, tvatbe vom Acketbaumiuistetium feit dessen Grün« 
tiliert, ob nicht dem Wunsche mehrerer den atistokta- dung fiit sehr wichtig gehalten, ohae daß e« jedoch 
tischen Kreisen ungehöriger Mitglieder, die Konterte gelang, damit die beabsichtigten Wirknagea zu erzielen, 
n den Abendstunden d. i. zur Thealerzeit abzuhalten, E, stehen insbesondere der Gewinnung tüchtiger und 
entsprochen werden körnte. Man gelangte jedoch zur verläßlicher Wanderlehrer ganz besondere Hindernisse 
lleberzeugunz, daß die hiesigen Verhältnisse, in-beson« im Wege, die nur schwer zu beseitigen sind. E i ge» 
bete ber Umstand, baß mehrere untalbehrliche Musiker hört zu einem tüchtigen und nachhaltig wirkenden Wander- 
im Theaterorchester Mitwirken, eine solche Aenderuug letzter eine ziemlich seltene Vereinigung von Eigen- 
namentlich rücksichtlich der Jastrumentaltoncerte nicht schäften einerfeit« in theoretischer Richtung, andererseits 
gestatten. Herr Maftttitteelot Nedwed wie« bei diesem jia  Beziehung aus praktische Erfahrung, Mittheilung«. 
Anlässe daraufhin, baß sogar tu Graz berlei Konterte j gäbe unb Charakter; Männer aber, welche biese Eigen» 
wie z B. die be« Musikoereine« au« ganz gleichen ŝchäften in sitz vereinigen, pflegen biefelben lieber z» 
Gründen zur Mittagszeit abgehalten werden müssen. I jenem höheren Preise zu verwerthe«, den insbesondere 
Um jedoch den oderwähnten Wünschen wenigstens tu Oesterreich höhere Abstellungen bei bem örojjjtund» 
theilweise zu entsprechen, wurde ber Beschluß gefaßt, besitze gewähren unb nur Wenige haben einen so auf« 
bie beiben Botaltonterle abend» zu veranstalten. Er-1 gesprochenen Berus spetiell zur Wanderlehrerschast, baß 
klätungen zum öcreimbeUrtile nehmen bie beiden I sie im Besitz: jener Eigenschaften sich biefem mlihe« 
BereinSkassiere Herr Edmund Terpin und Joses vollen Berufe andauernd widmen. Bisher haben nur 
Karinzer entgegen; die au»übendeu Mitglieder mögen Niederösterreich und K ä r n t en  seit einer Reihe vo» 
für ihre Angehörigen die aus Namen lautenden Ein« Jahren ununterbrochen landwinhschaftliche Wandet» 
tntt-larten edenfall» bei Herrn «aringer beheben. lehret besessen, welche von den landwitthschaftlicheu

— (W oh Uh ä t igt  eit »t enter t  in Kra  in» Gesellschaften gewonnen und besoldet stad, woz» jedoch 
bürg.) DaS Casino in Krainburg hatte am 14. No- da« Ackerbauministerium bedeutende Beiträge jährlich 
vember b. I .  einen seltenen Genuß zu verzeichnen, antveilt. Im  erstgenannten dieser beiben Länder mußte 
Da« tn weiten Kreisen bekannte ©otalquartett »Froh- der Wanderlehrer schon einmal gewechselt werden unb 
sinn" au« Laibach wirkte daselbst tn einem ffonterte |„u t tn dem zweiten (Kärnten) hat bisher ein unb 
zum Besten armer Schüler des hiesigen Gymnasium» derselbe Wanderlehrer seine Thätigkeit tonseqient fort» 
mit, Dte Herrn R ijtager, Schäfer, Schulz und gesetzt. In  S t et er mark sah man sich vorläufig ge» 
Kagnu» sangen bei zwanzig Quartette von Kreutzer, nöthigt, die Thätigkeit de« früher bestandenen Wander» 
Marschner, Nedved, Abt rc. und versetzten da» dei« lehrer» durch Vorträge zu ersetzen, welche von verschiedenen 
sall»lustige Publikum bi« nach Mitternacht tn die Pvsessoren land- ober forstwirthschastlicher Fächer, insbe- 
animterteste Stimmung. Au« der Fülle des (Bcbotenen sondere während der Ferien excurrendo aus bem Lande 
das Echöaste heraulzuheben, ist wohl nicht gut möglich, gehalten werden sollen, roa» j.doch offenbar kein volles 
Ei» Quartett Ubertraf da« andere an Schönheit und Eicher- Aequivalent für die Wirksamkeit eint« Wanderlehrer- ist. 
heit de- Vortrage«, abgesehen davon, daß die Herren über Ja Böhmen und Mähren werden Wandervortiäge 
Stimme» versügen, welche jeder OperChte machen würden, »nlbesondere von Ptosessoten oder Lehrern einer oder 
Die Damen Reyer und Wouwermann« begrüßte» bafl bet anderen landwirthschasllichen Lehranstalt gehalten; 
Quartett „Frohsinn" mit bem „Frohsinnwalzer" fü r!in  Schlesien hat man bereit« zwei Wanderlehrer ent»



Tifftn anb soviel bi- jrtzt btnt Mivisteri»« Itfonnt, 
tintn ntuen »och «ich» a»sgtov»wcn. Bovstite US 
Icfttbountittifltti«»« ist z»r UolerflLtzuvg bet Jvsti« 
titicn btt Wanderlthrtr eine jährliche Sanne ver­
fügbar, welche vvllfiüvbig hioreicheu würbe, >n bie 
Sthallt ton Wanberlehrern auf solche Betrüge zu er» 
höhen, büß sie in biefer Beziehung vollkommen zn- 
sriebengestellt sein könnten; obwohl aber bitf in ben 
tetzeffenben Kreisen nicht unbekannt sein kann, erwartet 
nan an« ben einzelnen Ländern noch immer vergeblich 
entsprechenbe Antrüge, beten Abgang von ben M in i­
sterium nicht wohl bnrch von demselben osficiell be. 
stellte und vielleicht gegen ben Willen unb bie Ge­
neigtheit bet bettesftnben Länder hinaulgeschickte Wan­
derlehrer ersetzt werben kann. Es läßt sich wohl nur 
von btt langsan fortschreitenden anb durch bo» M i­
nisterium zu antttstütztnbtn Ausbreitung bet lonb> 
wirthschaftlichen Intelligenz auch eine Vernehrung 
tauglicher Canbibaten de» WanderlehrerthumS erwarten, 
wozu au» leicht begreiflichen Gründen AuSlünber weit 
weniger als zu vielen anbern Zwecken htrbtigtzogtn 
werden kennen.“

— ( Rostflecken aus Wüsche und Zeug 
zu tntserntu. )  Um die oft vorhanbenen Rostflecken, 
welche jebe» Stück, sei tfl Wäsche ober Zeug, verderben, 
zu entfernen, verfahre man wie folgt: Etwa» Bitter­
salz wird in heißen Wasser aufgelöst, jedoch nur n it 
einigen Tropfen, bann bet Fleck banit btfeuchttt unb 
fo tinigt Minuten liegen gelassen, während non ein 
anbeieS Stück obet gleck zur Befeuchtung vornehnen 
kann. Nachher wirb es durchgerieben, noLnalS be­
feuchtet unb hingelegt. Alsdann ninmt nan irgenb 
ein zinnetneS Geschirr, füllt eS n it kochendem Wasser 
anb fetzt baS auf biefe Weise erhitzte Gefäß auf ben 
tintn obtr mehrere Flecke, nehme et nach einigen 
Minuten wiebet fort unb wasche bie Flecken nun n it 
weichen Waffet au». Sollten bieselben jeboch seht 
veraltet sein unb nicht leicht sortgehen, so nuß non 
bie Operation wiederholen; ist bieS obet nicht bet Fall, 
so sind bie Flecken btin ersten nole verschwunden. Doch 
that non wohl, alle Stücke, welche ans biefe Art ge­
reinigt sinb, sofort n it in bie Wüsche za geben.

— (Uebet ben Nüh t we t t h  bet Enten- 
anb Hühnereier )  sind in neaetet Zeit folgende 
Beisuche angestellt worben. Ein Hühnerei, in  Gewicht 
von 60 4 Gramm, bestanb au» 7 2 Gr. Schale unb
Haut und 53 2 Gr. Inhalt, mithin 88 07 pZt. be«
GesammtgewichtS: ein Entenei, 59 8 Gramm schwer, 
hatte 7 7 Gr. Schale unb Haut unb 521 Gr. In -
halt, also 87-12 pZt. be» Gesanntgewicht». Die Zu­
sammensetzung von 100 Gr. Inhalt» ergab bei Hüh­
nereiern : 2601 Trockensubstanz, 1'03 Asche, 11 27 
Fett burch Schwefelkohlenstoff gelöst; bei Enteneiern: 
28'8» Trockensubstanz, 1*16 Asche, 15 49 Fett; 
worau» sich ergibt, baß bie Enteneier einen bedeutend 
größeren Mhrwerih al» bie Hühnereier besitzen. Außer- 
ten stellte nan einen Versuch Über bie Production«- 
ffihigfeit in  Eierlegen zwischen 3 Hühnern anb 3 
Guten an, anb zwar vom Januar bi» zum August, 
anb ergab biefer Versuch bei ben 3 Hühnern 257, 
bei ben 3 Enten 402 Eiet. Hierzu könnt noch in 
Betracht, baß bie Hühner in den Herbstmonaten keine, 
bie Enten bagegen 215 Eier gelegt hatten. Die 3 
Hühner hatten im Ganzen 257, die Enten dagegen 
617 vier gelegt.

Wiener Börse v<m 19. November.

Telegramme.

S ta a ls fo B d s . •elb B ite
Stxtc. Wente, rp.Pa». 70 10 70.SC
dt». Mo. öst. in * M . 74. 0 74 60

Sole MB 186* . . . . 10Ü.XS 102.75
ieft »OB 1860, MB* 
ioft » ob 1860, gflnft

109. - lOy.25-
113 .*.<lill4.

f t ä w i iB l* .  e. 186t 188 -26; 138 50

f iro a d e n tl.-O b l.

• i t t a M i t . 74.io 75.75
togetn 78 78 50

A litten .

■ n g to » ® a n i ............... 146 75; 147. -
ItetitanfJalt . . . . »8.S— 13S.25
Depositenbank . . . . 186 - U 8 .-
•Kompte-UoUaM .  . 930 - 940.—
#t«Bce.  Saal . . . 6S. 53.25
t>aitctebanf............. 71.50 7L.—
Rationelbant . . . . 698 994.-
Ceftert. allg. Bant .
O tfL  Vanlgcfettf. . . 191 '93 -
Union » Bant . . . . 127.851117.75
6 m iB » 6 an t............. 21 50 31.75
ectte^rtbaBt......... 10«'. 105-50
« fö tb -e a b n ............. 138- 138.50
teti.8BMDtg.8atB. . 842-251X42.75
Aut. «faeete-ashB. 
Saif. gtanyOoftfie..

193-50! 1 9 4 - 
183.60 189.50

etaat#b«6u . . . . 30*.- 303.-
k ü d b a h n ...................... 134. - 13L£0

Pfandbriefe, 
lüg. 6(L Bob-»€«cbtt.
btc. in 33 3 ............

üation. d . ö ..............
Lag. 8»b.»€rtbitonfl.

FrlorltÄts-Obl.
srranz.SosefS-Bahn . 
Oest.-Nordwestbaha. 
G icbcuB ätgct. • .  * .
E l a a l S b a h « ...............
6ilbt.-W cl.in 600 jfr. 

dl». Bon»

Los«.
Lredit-L....................
Rudolfs-L..................

Geld 
96.- 
8 7 .-  
94 15
86.75

HO 50 
94.65 
79 75 

!»8 25 
109.
m .

Wechsel (3Mou.)
LvgSb. 100 ü.südd.w.

 f c  0 0fttanff. ioo 
Oamburg. 
tonben 10 
Paris 100

Jf. e t e r t  
Jranc* .

M A uei.
Äaif. Ä finvD icatca. 
w.-ra»c-ftüa . . . 
Preuß. Lasieofchetu«.
<Bilbct . . . .

167.75 
12 50

Start
97.—
87.50
94.SU
87 .-

101 —  

84.9« 
80.—

1( 9 25

16*.iZ
1 3 .-

j.2 10 
92 15 
53 85 

110 35
43.95

5.S6 
8.90 
1.6S" 
104 70

92 25 
92 35 
63.96 

110.45 
14.05

5.87— 
8.91— 
1.03** 
104 80

Wi en ,  19. November. Erzherzog Karl Fer> 
binanb brachte ben gestrigen Tag ziemlich ruhig zu. 
Da« Delirium hat aufgehört, der Puls sich wieder 
gehoben, nachts mehrstündiger Schlaf.

Pest, 19. November. Der Steuerausschuß 
verwarf baS Prinzip der Solidarhaftung fämmtlicher 
Äemeinde-Jnwohner. Im  Finanzausschüsse beantragte 
Lipthay dir Auflassung de« Ministeriums am Hof- 
läget. Die Majorität stimmte dagegen.

B e r l i n ,  19. November. Der Reichstag wühlte 
Aorktndeck durch Acclamation wieder zum erste» Prä 

sibenten.
fctui es« Qifln. e, I t l t l n n a ^ r  *  tzed. V a « » e r - .

Lelr-ravbiscker C urtderich t
aw 20. November.

Papier-Rente 70 05 — Silber-Rente 74 45 — 18K0n 
6teet6-Änlebro 10925 — iBantactien t-92. — Credit 236.25 
— London 110.25 — «ilder 104.65 — 20- Franc« 
Stücke 8 89-/,._____________________________________

Angekommene Fremde.
Km 20. November.

Hotel Stadt Wien.
Epp, Innsbruck. — Rosen- 
zweig, Kfm.; Bertha, Wei­
sender, . und Hiller, Wien.
— Ryba, Bankbeamter,
Prag. — Neuhauser, Äfm.,
Remscheid. — Eraf Thurn,
Radmannsdorf. — Bran- 
chusi, Kfm., Triest.

Hotrl Elefant. Nier-
haus, Mürzzuschlag. —

. Avanzo, Tefino. — Dr.
Raspet, Adelsberg. Tro- 
jer, Händler, Tirol. — KriZ,
Handelsm., Tabor. Dr.
Jenko, Jdria. — Metzner,
Juwelier, Wien. — Fra»
Grebenz, Großlasch itz.

Motel Europa. More,
Privatier, öilagensuu. —
Stenovitz, Sag'or.

Baler. Hof. Mellitzer 
I . ,  Mellitzer Th. und Ber­
ger, Fabrikant, Doinjale
— üombar, Krainburg. —
Faleschini, Bauführer, 2a i 
dach.

Mohren. Stull, Agent, 
und Stefaniö, Kuimni-j,
Laibach. — M iklii, Besitzer,
Berh. - Popp, k. t. Pro­
fessor, Wien.

Witterung.
La i bach,  20 November.

Morgennebel, dann einzelne Sonnenblicke, nach­
mittags trübe, schwacher Westwind. T e m p e r a t u r  morgens 
ti Uhr — 5 6«, nachmiirags 2 Uhr +  0 8« C., (1873 +  
1-7*, 1872 +  9.0«) B a r o m e t e r  im Fallen 719 70 M illi-  
meter. DaS gestrige TageSmittel der Temperatur — 19", 
um 5 0° unter dem Normale.

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme und zahlreiche 

Begleitung zur leyien Ruhestiillc unserer zu früh 
dahiageschiedenen iheuren Angehörigen, Frünlein

Angelika Paulin
danken verbindlichst allen Bekannten und Freun­
de», insbesondere obtr dem löbl. Mannerchor der 
Eitalnica für den ergreifenden Vortrag des Grab- 
liebte

die trauernden Verwandten.

Die Wechselstube des Rudolf Fluck,
tSroz, gatffttafee Sr. 4, wird hiermit zur Besorgung 
aller in das WechSlergeschäst einschlagenden Aufträge bestens 

___________________ empfohlen. (462—79)

B r i e f l i c h e  M i t t h e i l u m ,

über die

heilkräftigen Eigenschaften
des echten

W  i l l i e l m

und Wirkungen

Aschen

Berstorbene.
Den 19. Novt i nbt r .  

Anna Preßt, k. f. Pvstcon- 
trolorÄgattin, 38 I . ,  Stadt 
Nr. 262, Bauchfellentzündung. 
— Pauline Richter. Schnei- 
dergesellenskiad, 10 Mvu. und 
19 Tage, Karlstädtervorstadt 
Nr. 8, Fraisen.

Eine gute

J t i i d j i n

wird für ein solides Pri. 
vathau« in Graz gesucht.

Nähere Auskunft wird 
ertheilt im Haufe Nr. 12 
in der Kapnzinervorstabt,
1. Stock. (721—2)

Eerleger O l i v m a r  Bau, berg.

  anliarthritischen antirhenmatischrn

Z B l i n . t r e i n . I g r - U L x ^ g ' s t l i . e e .  |

Beehrtester Herr Wilhelm!
Der > echte Wilbelm'sche obgenannie Blnlreinigungs-Thee, der schon wenige! 

Monate »ach dessen Bekaiintwerden solch' einen Änklang gefunden und sogar 
Anempfehluug vonfeite des ärztlichen Pnblicums fand, intern man wußte, daß 
aus dem Wilhelm'schcn chemischen Laboratorium noch nie etwas Unreelles hervor- 
gegangen ist, bestimmten auch mich, unausgesetzt Versuche damit zu machen, deren 
Erfolge mich nicht selten überraschten. Ich halte es daher im Jnterefft der leiden­
den Menschheit für Pflicht, meine gemachten Erfahrungen über die Wirkungen 
dieses in Rede stehende« Thees gewissenhaft und zur Damachachtnng nieder 
z«schreiben, umsomehr, da dieser Blutreinigungs-Thee, wie auswärtige Blätter 
meldeten, mit bestem Erfolge auch bei den hohen und höchsten Herrschaften des 
Auslandes angewendet wurde. Möge sich dadurch der leidenden Menschheit eine! 
mehr alS taujeudfach bewährte Quelle ihrer (Scneiung aufschliesien.

Trefflich bewährte sich dieser Wilhelm'sche Bltttreinigungs-Lhec in rhen 
malischen Affect!o«en, besonders wenn letztere bei Peranderirng des Weiter« oder I 
bei ran her Witterung stärker bervvrtreten. Schon nach dem Äebrauche einiger 
Päckchen erzielte ich überall große Erleichterung, «räsiig kämpft dieser Thee in 
der Äicht an, ein Hebel, welches tiefer feinen Sitz hat und er endlich doch besiegt. 
Die beginnende Wirkung dieses Thees gibt sich strlS durch ein Prickeln in den 
betreffenden Theilen zu erkennen. Ebenso bewährte sich dieser Thee in Unter 
leibSassectione» der Vielsitzer, indem er das im Unlerleibe angeWufte und Stockun­
gen verursachende venöse kohlenstoffhaltige Blutreinigt. Ebenso muß i»  seine Wir- 
kiing bei chronischen Äianfheiten der Leber, Bergrößtrnngtn, Anschwellungen an- 
rühmen. Höchst zweckdienlich findet dieser Blutreinignngs-Thee als Borbereitung I 
beim Gebrauche einer Mineralquelle gegen obgeilaniite Leiden ftint Anwendung. 
Endlich zeigt er sich als ein wohlthnender Ersatz für alle diejenigen, deren Bernss- 
oder AermögenSverhältniffe eS nicht gestalten. Mineralbäder oder Quellen gegen 
angesührte Leiden zn besuche». DieS znr Ehre des Herr» Franz Wilhelm, Apo-

?r. Antius >neU, 
prakt. Arzt.

thekerS in Neuiikirchen, von 
(623—6)

Bor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte W ilhelm ’« antiarthritijche autirheumatische Blutreinigungs- 

Thee ist nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ilh elm ’« antiarthri- 
M k n  antirheumatischen BIntreinigungS-Thee Fabrication in Nennkirchen bei 
Wien oder in meinen in den Zeitungen angeführten Niederlagen.

tf iu  Packet, tu 8 (Haben »ethettt. nach Vorschrift de« Arztes bereitet. I 
sarnnit ÄebrauchSa»weisu»g in diversen Sprachen 1 Äulden, separat für Stempel 
und Packung 10 fr.

Zur Bequemlichkeit deS p. t. Publicum« ist der echte W ilh e lm ’« a n t i -  
a r th r l t l e c h e  a n t i r h e u m a t i s c h e  B lu t re in ig u n g «  - T h e e  auch zu haben in 
L u l b u c h : P e t e r  I je s w n l l t  t A d e l r b e r g :  Jos. Kupfersebnildt, 
Apotheker; $ 111 i : Knauibm'b'fcht Apotheke, Carl Krtwper, K ausrhe r; 
® V r z : A. F runzon l; Ä l  a fl t  n f n 1 1: C. Olementsehltwvb ; M a r b u r g :  
Uiuiudtfüt A lo is ; P r a ß b e r g :  T r ib u t ; W a r a t b i n : Br. A. Kolter, 
Apotheker; B i l l a * :  M ath. Fürst.

Für etc Redaktion veramwvNlich: Franz «pi t a l er .


